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Privilegierte Tatbestände 
(1995
)

1. Es ist verboten
, Personen in Brand zu stecken
.

2. Es ist verboten, Personen in Brand zu stecken, 

die im Besitz einer gültigen Aufenthaltsgenehmigung sind
.

3. Es ist verboten, Personen in Brand zu stecken, 

die sich an die gesetzlichen Bestimmungen halten und im Besitz einer gültigen Aufenthaltsgenehmigung sind
.

4. Es ist verboten, Personen in Brand zu stecken, 

von denen nicht zu erwarten ist
, daß sie den Bestand 
und die Sicherheit der Bundesrepublik Deutschland gefährden

5. Es ist verboten, Personen in Brand zu stecken, 

soweit sie nicht durch ihr Verhalten dazu Anlaß geben
.

6. Es ist insbesondere auch Jugendlichen
, 

die angesichts mangelnder Freizeitangebote 
und in Unkenntnis der einschlägigen Bestimmungen sowie aufgrund von Orientierungsschwierigkeiten psychisch gefährdet sind, nicht gestattet, Personen – ohne das Ansehen der Person 
- in Brand zu stecken.

7. Es ist mit Rücksicht auf das Ansehen der Bundesrepublik Deutschland im Ausland 
davon abzuraten.
8. Es gehört sich nicht
.
9. Es ist nicht üblich
.
10. Es sollte nicht zur Regel werden
.
11. Es muß nicht sein
.
12. Niemand ist dazu verpflichtet
.
13. Es darf niemandem zum Vorwurf gemacht werden, 

wenn er es unterläßt, Personen in Brand zu stecken
.

14. Jedermann genießt ein Grundrecht auf Verweigerung
.
15. Entsprechende Anträge sind an das zuständige Ordnungsamt zu richten
.
Nota bene
. Wer diesen Text in eine andere Sprache überträgt, wird gebeten, an Stelle der Bundesrepublik Deutschland versuchsweise die offizielle Bezeichnung seines eigenen Landes einzusetzen. Diese Fußnote sollte auch in der Übersetzung stehen bleiben.

Aufgabe: Interpretieren Sie das Gedicht !

Erläutern Sie, wie H.M. Enzensberger seine Argumentation aufgebaut hat !

Zur Überschrift

�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��...setzt seine Worte bewusst, feilt am Text. Jedes Wort kann polysemantisch (mehrdeutig) sein, jede Formulierung und Wendung ist durchdacht und trägt / transportiert eine Bedeutung. Ein poetischer Text ist eine komprimierte Komposition. Folglich sollte man nicht seinen diffusen Irgendwie-Gesamteindruck thematisieren, sondern mühsam-detaillierte Textarbeit betreiben.


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��„Ich halte den Titel für einen unentbehrlichen Teil des Gedichts. Er kann als Nenner oder Schlüssel, aber auch als Falle oder Sigel [Abkürzungszeichen] fungieren. Sehr oft entsteht er erst, wenn das Ge�dicht fertig ist; so auch hier. Er gehört deshalb an den Schluß des Entstehungsberichtes.“ HME: Die Entstehung eines Gedichts (anhand von „An alle Fernsprechteilnehmer“, s. PowerPoint-Präsentation). Der Titel kann einen ersten Hinweis auf den Inhalt geben, programmatisch-richtungsweisend sein oder – wie m.E. in diesem Falle, erst retrospektiv verständlich sein, daher die Beschäftigung mit ihm erst am Schluss...


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��HME schreibt zeitkritische, zeitgenössische Gedichte, die Vergangenheit spielt für ihn nur eine Rolle als Grundlage für die Gegenwart bzw. als Lehrmaterial für die Zukunft. Die Brandanschläge („in Brand stecken“ -- > Brandstiftung) auf Asylantenheime und Häuser von Ausländern / Deutschen „mit Migrationshintergrund“ – wie Gutmenschen Einwanderer umständlich titulieren) haben in den 90er Jahren einen unrühmlichen Höhepunkt erreicht: täglich Filmberichte in den Nachrichten, so dass die Mordversuche schon zum bundesrepublikanischen Alltag gehörten, an den man sich gewöhnt hatte.


HME stellt seine Meinung dar, er identifiziert sich aber nicht mit den Aussagen des Textes, stimmt ihnen nicht zu, sondern beschreibt (als Verfasser) den Vorgang als nüchterner, distanzierter Chronist, folglich ist auch hier der Sprecher >im< Gedicht „das lyrische Ich“ !


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��Die unpersönliche Formulierung „Es ist verboten...“ ähnelt einer juristischen Formulierung in einem Gesetz. Dieser Teilsatz wird viermal wiederholt (Anapher). 


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��Art. 2 Abs. 2 GG „Jeder hat das Recht auf Leben und körperliche Unversehrtheit.“ Also nicht nur die Tötung eines Menschen – wie im 5. Gebot des Dekalogs (der „Zehn Gebote“) verboten – sondern auch die Verletzung durch Feuer ist verboten. Das „in Brand stecken“ assoziiert Brandstiftung bei Wohngebäuden, enthält aber auch das unmittelbare Anzünden. Eine Gedankenverbindung zu den Krematorien in den KZs ist durchaus gegeben.


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��Das absolute / generelle / strikte Verbot wird durch die erste Variation relativiert: der Relativsatz (!) schränkt als Klausel [einschränkende, vorbehaltliche Nebenbestimmung] den Personenkreis, der nicht verbrannt werden darf, ein: Ausländer, die sich illegal in Deutschland aufhalten, Asylbewerber, die nur eine vorübergehende Duldung genießen usw. sind schutzlos.


Weitere Formulierungen: Vorbehalt, Beschränkung, Einschränkung, Abnahme der Allgemeingültigkeit, begrenzen, limitieren, eingrenzen, reduzieren, aufweichen... Der geschützte Personenkreis wird ausgedünnt.


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��Durch die Kombination zweier Voraussetzungen wird der lückenhafte Schutz weiter reduziert. Die Bezeichnung „gesetzliche Bestimmungen“ beinhaltet nicht nur massive Gesetzesverstöße, sondern auch einfache Vergehen oder Ordnungswidrigkeiten, überantwortet die Betroffenen einer Selbstjustiz. Das Gewaltmonopol des Staates und rechtsstaatliche Prinzipien (ordnungsgemäßer Prozess, Unschuldsvermutung...) gelten nicht mehr.


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��Eine Prognose-Klausel: es muss nicht schon etwas geschehen sein, sondern der bloße Verdacht reicht aus, das schwammige Ermessen der „Vorhersage“ begünstigt Willkür.


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��Der „Bestand“ der BRD wird schon durch die (angebliche) „Überfremdung“ (und nachfolgende Beeinträchtigung der germanischen Rasse) beeinträchtigt, unter „Sicherheit“ kann man auch die wirtschaftliche Sicherheit subsummieren („nehmen uns die Arbeitsplätze weg“). Was als Formulierung auf staatsgefährdende Terroristen abzuzielen scheint, trifft jeden Asylbewerber.


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��Welches Verhalten bleibt offen, mit dieser Pauschalisierung 


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��Jetzt werden erstmalig Täter spezifiziert, jedoch „insbesondere auch“ Jugendliche, d.h. nicht nur, sondern auch


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��hier werden fragwürdige Entschuldigungsgründe aufgeführt, wie man sie in der Öffentlichkeit oder von Verteidigern im Strafverfahren zu hören bekommt („schwierige Kindheit“, „negatives soziales Umfeld“, vgl. auch Mitläufer, Gruppenzwang...). Aus dem strikten Verbot wird ein „nicht gestattet“, eine erheblich schwächere Formulierung.


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��gleichgültig wer..., unabhängig davon, wer das Opfer wird... betroffen sind aber nur Ausländer (das Wort „Ansehen“ ist wieder polyvalent, mehrdeutig).


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��Die Tat selbst wird nun gar nicht mehr erwähnt, sondern durch das unpersönliche „es“ ersetzt. 


Es geht nicht um >Taten< im Ausland (!), sondern um den Eindruck, den inländische Taten >im< Ausland hinterlassen („wie sieht denn so etwas aus“). Die ebenfalls weiter abgeschwächte Formulierung „ist abzuraten“ impliziert etwas auf dem (unverbindlichen) Niveau einer Benimm-Regel. (Synonym: nicht wünschenswert). Moral und Menschenrechte spielen keine Rolle mehr.


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��Nun setzt sich die sukzessive / schrittweise Änderung ein, ein unmerklicher, fließender Übergang von der Abschwächung bis zur Umkehrung des Verbots zur Gewohnheit und schließlich Verpflichtung. 


Das, wovon man abrät, ist jetzt nur noch „ungehörig“ wie Bohren in der Nase oder Stochern in den Zähnen.


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��Das Anzünden von Personen kann zwar hin und wieder vorkommen, ist aber noch nicht üblich, allgemeiner Standard.


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��Die Häufigkeit des Verhaltens nimmt zu, es geschieht öfter, aber noch nicht regelmäßig, es ist noch keine Verhaltensmaßregel, keine übliche Verhaltensweise.


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��Aus dem Nicht-Dürfen / - Sollen wird ein Nicht-Müssen, die Verhältnisse haben sich umgekehrt, es ist bereits zu einer lieben Gewohnheit geworden.


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��Aus dem unpersönlichen „es“ wird der personifizierte „Niemand“, aus dem Verbot wird eine – noch nicht bindende – Verpflichtung: das Blatt wendet sich. Die „normative Kraft des Faktischen“ (die Tatsachen – hier die ständige Hetze gegen und Hatz auf Ausländer – führen zu einer Änderung, sind normbildend) hat sich durchgesetzt: eine Eskalation der Ausschreitungen führt zu einer De- / Regression („Anti-Klimax“).


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��Jetzt ist schon der Normalzustand erreicht, dass es eine Unterlassung ist, wenn man niemanden in Brand steckt, aber noch kann einem das nicht vorgeworfen werden.


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��Verweigern darf man eigentlich nur Befehle / Anordnungen, die sich gegen die Menschenwürde richten bzw. kriminell sind. Hier wird großzügig in Umkehrung der Verhältnisse der Widerstand, das Sich-Widersetzen, die Weigerung zugestanden, der frühere Rechtszustand auf den Kopf gestellt.


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��Schließlich ist dieser Zustand so in das gesellschaftliche Leben und in die Rechtsauffassung eingegangen, dass die Verweigerung wie die Wehrdienstverweigerung bei einem Amt – dem „zuständigen Ordnungsamt“ – bürokratisch beantragt und genehmigt werden muss. Damit ist das ursprüngliche Verbot zur Regel geworden. Damit es nicht so wie kommt: Principiis obsta ! (Wehret den Anfängen !)


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��Bei einer Übersetzung in eine andere Sprache soll die Bezeichnung „BRD“ in Z. 17 durch die offizielle Bezeichnung des entsprechenden Landes ersetzt werden (und die Fußnote stehen bleiben). Damit wird verdeutlicht, dass es sich evtl. nicht um ein spezifisch deutsches Problem handelt, sondern Fremdenfeindlichkeit auch z.B. in Frankreich, England, den Niederlanden, Dänemark etc. pp. üblich ist.


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��„Tatbestand“ ist ein juristischer Terminus: „xy erfüllt den Tatbestand der Körperverletzung“. „Tatbestand“ assoziiert Tat, Straftat, Täterschaft, Tätlichkeit... Die Tatbestände (hier: Körperverletzung und Mord) werden alltäglich, genießen Sonderrechte, sind „privilegiert“ (Privileg: alleiniges Recht, Vor- / Sonderrecht). Ein Wort mit positiver Konnotation und eines mit negativer werden kombiniert, insgesamt ergibt sich ein Euphemismus. 





